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Der sogenannte Kulturkampf wırd fast immer NUr in se1lner Bedeutung für
das Verhältnıis Preußens ZUL Ööm.-kath TC esehen. nsofern betritt dıe VOI-

elegte Dissertation Neuland und macht eutlıc WIEe stark der Kulturkampf
auch die evangelıschen Kırchen belastet hat Denn grundsätzlıch galten dıe In
ıhm erlassenen Gesetze Ja beiıden Die Ösung der evangelıschen rtchen
VO Staat verunsıcherte diese weiıt mehr als dıe auf Rom ixıierte römische Kır-
che Ratlosıigkeıit bestimmte cdie kırchlıchen (Gremıien ebenso WIEe dıe (Geme1ln-
deglieder. Selbst der EV. Oberkirchenrat urc cdıe Malnahmen völlıg
überrumpelt worden. FKın rchenkreıis sah hıer Wıderspruch ZU „Bekenntniß
der evangelıschen IC Conf. Aug 28“

Für Bısmarck War dıe ‚katholısche TG 1ne ‚CC den Staat kämpfen-
de Kırche.“, G: ll dıe Irennung VON Staat und D Hr 11l ohl dıie
römısche Kırche treifen, trıfft aber mındestens ebenso die evangelıschen. Diese
stehen ‚„‚der ucn Lage fast hılflos gegenüber‘‘. Dıe Pıetisten ın der preußi1-
schen Unmnmionskıirche sehen 1mM Kulturkampf „eme Auseinandersetzung, der
‚der aps ure Ungeschick Veranlassung‘ gegeben” hat Und der Superinten-
dent VoNn Vlotho, Huhold, erT| „Es geht nıcht blos dıe Römische Kır-
che d  9 sondern die Kırche überhaupt, und chlägt dıe Evangelısche lIief-
ste‘:  .. Das verwiırrt me1lsten: Man hat ZU öÖnıg als SUTNINUS ep1ISCOPUS eın
geistliches Verhältnıs, aber e Evangelısche T wırd (nur der Parıtät
willen? als e1In: behandelt Andererseıts wırd in rheinıschen 5Synoden AMNCTI-

kannt, der Staat habe eın eCe auf Notwehr (gegen dıe römiıische Kırche) und
I1a hegt zumındest anfangs Vertrauen in den Staat.

Es wırd kırchlicherseıits erkannt, daß eın kırchengeschichtliches Zeıtalter
Ende geht Da der Staat sıch Von der TC löst, ohne S1€e ın dıe Freıiheıit

entlassen, handelt 6S sıch eiınen schwerwiegenden Eıingriff in das Innerste
der TC Und qals D ZU Ende des Kampfes kommt, verhandelt der preußi-
sche Staat ausschließlic mıt Rom, nıcht mıt den evangelıschen Kırchen!

Einzelne Persönlıchkeıten, der ehemalıge Kultusminister VON Mühler
und der Miss1ıonsinspektor Fabrı, haben das Grundsätzlıch: der Auseıiınander-
setzung erkannt. T1 fordert e Entstaatlıchung der rche., se1n Enthalten
VO  —; Eiınmischung In deren Innere Angelegenheıten und cdıe Neuordnung der
C Hıer zeıgt sıch eıne Erkenntnıis, daß das Staat-Kırche-Verhältnis ent-
ıdeologisiert werden und auf eiıne LCUC Basıs gestellt werden muß

Die Arbeıt wırd weıthın bestimmteeın Vorurteil cdie Lutheraner,
VOT em Luthardt fallen ungerecht erscheinende Urteıle, dıe unbegrün-
det bleiben Maßstab ist alleın dıie preußısche Unıion; für dıe lutherische Be-
kenntnistreue hat der Verfasser leiıder eın Verständnıs. Das ist angesichts der
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wichtigen und für das Verständnıs des Kırchenkampfes ebenso WIE für
das Staat-Kırche- Verhältnıs Ende des Summep1skopates bedauern. Man
hätte VoNn ıhm als einem Theologen, der sıch selbst reformıiert SCIN SC
wußt, W1e dıe Reformierten ZU Kulturkampf standen, neben den Reformier-
ten ın der Union gab 6S ja auch Altreformierte. Vor em ist das Vorurte1il
verständlıch angesichts der Tatsache, den IL utheranern dıie Kuıitik
der Kulturkampfgesetzgebung schärfsten WAäLl. Daß die preußıische Gesetz-
gebung 1873 in der Verhältnısbestimmung VOI Staat und IC Urc die
7Zwe1i-Reiche-Lehre bestimmt SCWECSCH Ssel. wırd Ian bestreıiten mussen, SCIA-
de weıl sıch bisher die preußıische Unionskıirche weıthın mıt dem Staat identi1-
Nzıert hatte CT diıesem eıtpunkt „eine Staatsomn1ipotenz“ erreichen
versucht, hat Huhold klar erkannt. Und in dem eıl, das bedingt ist Urc
dıe ‚Talsche(n) Vermengung VOoN Polıtık und elıgıon, welche e Multter der
Union ISt .  . hat Ja ohl cdie Allgemeıne Ev.-Luth Kıirchenzeıitung recht gehabt.
Ihre krıtiısche Haltung gegenüber der UOmni1potenz des Staates und der „Rück-
ZUS auf das lutherische Bekenntnis“ ist u  z eben gerade nıcht „wesentlıch Ste-
Cl töcker orderte als etztes ıttel für die Gemeıindeglıeder den
„Austrıtt dUus der Kırche“., für den Oberkıirchenrat dıe „Nıiederlegung des Am-
tes  c Es begınnt dıe Eıinsıicht wachsen (nıcht L1UT be1ı Fabrı), daß sıch der
Summep1skopat uDerle hat und das Staat-Kırche-Verhältnıis DNEeCU ordnen
ist Der Staat wırd säkular. Das ist nıcht erst das rgebnıs der November-Revo-
lutiıon 1918, das ist das rgebnıs des Kulturkampfes. Diese Konsequenz aus

iıhm für dıe evangeliıschen Kırchen viel einschne1idender als für dıe
römische rche! Das geze1gt aben, ist das große Verdienst der Arbeıt, dıe
künftig In der Kirchengeschichtsschreibung des Jahrhunderts nıcht überse-
hen werden sollte
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